
(Anzeiger für Wellburg und Umgegend)
Amtsblatt der Stadt Weilburg . In sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten
ftMWrts:  Erscheint an jedem Werktag und kostet abgeholt monatlich
ji Psg., bei unseren Austrägern monatlich «5 Pfg ., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld Mk. 1.85.

Ker« rt» ,rtttcher Schriftleiter- A. K. Swert Pfeiffer, Meikstnrg.
Irn « »«d Kerkag: K. Kipper, H. m. 6. ß ., Meiwurg.

Hekephe« Kr. 24.

Inserate: die einspaltige Garmondzeile 15 Pfg. haben bei der großen
Verbreitung des Blatte « nachweislich den besten Erfolg . Insernte « -
Annahmer Kleinere Anzeigen bis 8 Ahr morgens, größere tagsvorher.

Nr . 856. Dienstag , den 31 . Oktober 1916. 55 . Jahrgang.
(Nachdruck verboten)

>n die
tutter,
• und

1».
arzem,

benen:
:r.

nachm,
itt.

»« eine« Zw.
31. Oktober 1915. Im Westen machten die Franzosen

dm vergeblichen Versuch, die Butte de Tahure , diesen
wichtigen Stützpunkt , wieder zu gewinnnen ; bei CombreS
kam es zu lebhaften Nahkämpfen . — Im Osten wurden
bei Dünaburg starke russische Angriffe zurückgewiesen,
namentlich zwischem dem Swenten . und Jlsensee war
der Kampf sehr heftig . — Der tialienische Massensturm
an der Jsonzofront , fast 14 Tage dauernd , begann nun
zu erlahmen , wenigsten » kam er jetzt nur noch zu Einzel¬
angriffen, so bei Doberdo . Die von der italienischen
Heeresleitung mit großen Worten angekündigte , mit
wenigsten» 25  Infanteriedivisionen versuchte Offensive
war zusammengebrochen , der italienische Verlust betrug
in den zwei Wochen mindestens 1.50000 Mann . — Auf
dem Balkan nahmen deutsche Truppen Kragujevac , den
serbischen Stützpunkt , die alte Hauptstadt der serbischen
Könige; auf dem Arsenal und der Kaserne flatterten
bald deutsche und österreichische Jahnen . Zwischen Morawa
und Resawa wurde die beherrschende Höhe Trivunovo-
Brodo genommen , während die Bulgaren immer mehr
nach Westen Vordringen konnten.
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Der Krieg.
leivbtWb« itniteii Smuleilmg.

großes Lauptqnnrtier , 30. Oktbr . (W . T . » . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschanplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht.
Auf vielen Stellen nördlich der Somme lag von uns

kräftig erwidertes feindliches Feuer.
Bei einem Angriffe aus der Linie Lesvoeufs —Morvak

gelang es dem Gegner , seinen Einbruch in unseren vor¬
dersten Graben östlich Leöoeufs nach Süden in geringer
Ausdehnung zu verbreitern ; an allen anderen Punkten,
m welchen er durch unser Sperrfeuer hindurch vorwärts
kam, wurde er blutig abgewiesen.

Auf dem Südufer der Somme wurden das Gehöft La-
Naisoniele und die sich von dort nach Aiaches hin¬
kenden französischen Stellungen in frischem Angriff
durch das aus Berlinern und Brandenburgern bestehende
Infanterieregiment Nr . 359 gestürmt , dem die durch Be¬
obachtungsflieger vortrefflich unterstützte Artillerie wir¬
kungsvoll vorgearbeitet hatte . 412  gefangene , darunter
15  Offiziere, sind ein gebracht.

Vas Raffel des HMchMer.
Roman von 2. Waldbröl.

Machdruck bvsbotrm)
(66.  Fortsetzung?

Als sie am Morgen zu ihm in den Garten hinunter,
gekommen war und während ihrer fröhlichen Unterhaltung
o>kt dem alten Gärtner hatte ihr ein solcher Entschluß ohne
oben Zweifel noch sehr fern gelegen. Eine so große
Meisterin in der Kunst der Verstellung war sie jedenfalls
u'cht, daß sie ihn hinter einer erheuchelten Heiterkeit zu
«erbergen vermocht hätte und daß sie geflissentlich darauf
"edacht gewesen, wäre , einen Freund , der es sicherlich nicht

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Nordostfront von Merd «n hielt der Geschütz¬

kampf an.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Ein russischer Massensturm , durch stärksten Munitions¬

einsatz vorbereitet , brach westlich von Virstomyly und bald
darauf auch östlich von Szekwom gegen unsere Stellungen
vor . Beide Angriffe scheiterten im Abwehrfeuer unter
blutigen Verlusten.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

In den Waldkarpalfieu und dem südlich anschließenden
ungarisch -rumänischen Grenzgebirge herrschte, abgesehen
von Patrouillentätigkeit , bei regnerischem Wetter Ruhe.

Südöstlich des Hioten-Kurm -Nafies wurden , Erfolge
hannoverscher und mecklenburgischer Jäger vom Vortage
erweiternd , mehrere zäh verteidigte rumänische Höhen¬
stellungen im Sturm genommen.

AuS den letzten Kämpfen in dieser Gegend sind
18 Offiziere und «öer 700 Mann gefangen zurückge¬
führt worden.

Südwestlich des Szurduk -Z'asses haben die Rumänen
eine unserer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

NatKan -Kriegsfchanptatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
In der Aord -Dovrudscha stehen unsere verfolgenden

Truppen in Fühlung mit russischer Infanterie und
Kavallerie.

Mazedonische Krönt.
Nach starker Artillerievorbereitung griffen gestern

mehrmals serbische Truppen an der Kerna zunächst in
schmalen , dann in breiteren Abschnitten die deutschen
und bulgarischen Stellungen an ; im Sperrfeuer , nord¬
östlich von Kekjesolo durch Gegenstoß , mißlangen die
Angriffe ; ebenso vergeblich blieben die Vorstöße des
Feindes bei Kenali und Gradesnica.

Der erste General -Quartiermeister : Lndendorff.

MemM'skiiMA SMoe.
Die Somme -Kämpfe.

Basel,  30 . Oltbr . (zf.) über die Lage an der

Sommefront schreibt Oberst Egli in den „Basler Nach
richten : wo alle Blicke aus Berdun gerichtet sind,
mag die Frage : Warum haben die Alliierten ihre großen
Angriffe an der Somme eingestellt ? vielleicht etwas un¬
angenehm erscheinen. Sie muß aber doch gestellt werden
wenn man sich Klarheit über die militärische Lage ver¬
schaffen will . Selbst wenn nur die französischen und
englischen amtlichen Berichte in Betracht gezogen werden
so geht daraus hervor , daß dort seit dem 1. Oktober
keine großen Angriffe mehr , sondern nur noch Teilvorstöße
stattgesunden haben . Nach den deutschen anitlichen Be¬
richten sind bisher zwei große Schlachten am 12. und
22./23 . Oktober geschlagen worden , von denen in den
französischen amtlichen Berichten nichts gesagt worden
ist. Daraus darf der französischen Hrere»lritung unter
keinen Umstanden ein Vorwurf gemacht werden . Denn
es ist selbstverständlich, daß man mißlungene Angriffe
verschweigt. Das behindert den neutralen Beobachter
aber nicht, festzustellen, daß entweder den Alliierten seit
drei Wochen die Kraft zur Fortsetzung der großen Ent¬
scheidungsschlacht mangelt oder doch die letzten großen
Angriffe der Alliierten gescheitert sind.

9« «Ml m See.
Zum Borstotz in den Kanal.

^ .Großes Hauptquartier,  29 . Okt. (zf.) Der
Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg ." schreibt : Die
Nachricht von dem schneidigen Vorstoß unserer Torpedo-
bootsflottille erreichte mich auf einer Fahrt an unsere
Front m Flandern . Die Überraschung war groß und
größer noch die Freude über den glücklichen Ausgang
des Überaus kecken Unternehmens , dessen Schwierigkeiten
hier oben an der Küste bester gewürdigt werden können
als anderswo . Es war der erste deutsche Vorstoß größeren
Stiles gegen die berühmte englische Kanalsperre , auf
deren Unzerreißbarkeit die Engländer so stolz sind . Eine
dichte Kette von Wachtschiffen, zahlreiche Netze und große
Minenfelder sollten den wichtigen Verkehr Falkenstone-
Boulogne gegen jegliche Überraschung sichern, die Lebens¬
ader der englisch-französischen Brüderschaft , die Nähr¬
quelle der Sommeschlacht schien bisher unangreifbar.
Die Nacht war dunkel und stürmisch und der Feind wird
dieses Wetter zur Entschuldigung anführen . Für uns
ist eS em Grund mehr , die Zielsicherheit und Kaltblütig¬
keit unserer Seeleute zu bewundern , die bei schwierigster
Navigation ihren Angriffsbefehl ausführten , ohne ein
Schiff zu verlieren , und dabei noch Zeit fanden , 10 Eng-
lander aufzufischen und gefangen heimzuführen . Der
versenkte Pvstdampfer „Queen " ist ein größeres Fahrzeug
mit ziemlich hoher Geschwindigkeit. Seine Tonnenzahl
war nicht genau festzustellen, da eS mehrere Schiffe seines
Namens in der englischen Handelsmarine gibt . — Am

i^cht, daß sie ihn hinter einer erheuchelten Heiterkeit zu

*' UeiutqeH. uuue , einen lyreunu , ver es |iu)eiuu ) niuji
-Ut  pS » f!.e verdient hatte , durch eine auf Täuschung berechnete
sen jw>mööie hinters Licht zu führen . Was aber war geschehen
jerlven̂ m dem Augenblick, wo sie sich plötzlich mit einem gewissen

®MCbre(ten daran erinnert hatte , daß sie dem armen Paul
vommer noch nicht einmal einen guten Morgen gewünscht.
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Schlüssel für das Rätsel ihres weiteren Verhaltens zu
^chen. Und der einzige, der darüber Auskunft geben
x?n»te, war der Kranke oben im Schlafzimmer des ersten
Stocks.
* Als er mit seinen Gedanken erst einmal bis zu diesem
Akte gelangt war , hätte sich Robert Arenberg durch
?ss>ts in der Welt mehr abhalten lassen, den Dingen un¬
säglich auf den Grund zu gehen. Er nahm die an
>°etor Sommer adressierte uneröffnete Depesche und stieg

das obere Stockwerk hinauf.
d Mit verdrießlicher Miene lag der Dottor auf seinem
A und starrte zur Zimmerdecke empor. Er wandte bei
Obergs Eintritt kaum den Kopf und sagte nur in einem

d ärgerlicher Enttäuschung:
L „Ah, Sie sind's l Und ich glaubte, es wäre endlich
^ Arzt, der mich wieder auf eine geradezu unverant-
Etliche Weife warten läßt . Es ist wirklich unerhört , wasI d>er an VernackläMauna und Mikaäituna ertraaen niufe.

nur weil man weiß," daß ich für" den Augenblick voll¬
kommen hilflos bin und alles geduldig hinzunehmen
habe !"

„Wir wollen die Frage , ob Sie eine Ursache haben , sich
zu beklagen, lieber unerörtert lassen!" erwiderte Aren¬
berg kühl. „Ich bin heraufgekommen, um Ihnen ein Tele¬
gramm zu übergeben, das soeben für Sie gebracht wurde.
Da ist es."

Mit kurzem Dank griff Doktor Sommer nach der
Depesche und ein Ausdruck der Genugtuung erhellte für
einen Moment während des Lesens sein verkniffenes,
mürrisches Gesicht, dessen Anblick dem andern niemals so
widerwärtig gewesen war wie eben jetzt.

„Oh, es ist nur von meiner Schwester", sagte er dann
gleichmütig , indem er das Blatt wieder zusammenfaltete.
„Uebrigens , wo ist eigentlich Fräulein Holderegger ? Ich
warte noch immer vergeblich auf ihr Erscheinen, obwohl
ich sie schon vor einer Ewigkeit darum ersuchen ließ !"

„Sie werden voraussichtlichnoch sehr lange vergeblich
darauf warten müssen. Sie ist fort !"

Dottor Sommer richtete sich ein wenig auf und blickte,
auf den Ellenbogen gestützt, mit weit aufgerissenen, erstaun¬
ten Augen zu Arenberg empor.

„Was soll das heißen: Sie ist kort? Wohin ist sie
denn gegangen ?"

Das wünschte ich von Ihnen zu erfahren , Herr Doktor!
Denn ich nehme an, daß Sie darüber besser unterrichtet
sein müssen als sonst jemand hier im Hause."

„Ich ? — Wieso denn ? — Wenn sie mir gesagt hätte,
wohin sie zu gehen gedenke, würde ich doch nicht immer¬
fort nach ihr gefragt haben!"

„Nun , wenn Sie nicht wissen, wohin sie gegangen ist,
so 'wissen Sie doch vielleicht, warum sie ging ! Und ich
wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie die Freundlichkeit
hätten , es mir zu sagen."

„Nein , ich weiß es nicht. Irgendeine närrische Weiber¬
laune vermutlich!"

„Daran glaube ich nicht! Wenn irgend jeniand in
diesem Hause während der letzten vierundzwanzig Stunden
närrische und weibische Launen an den Taa aeleat bat.

so war es sicherlich nicht Fräulein Holderegger ! Ich er¬
suche Sie nochmals, Ihr Gedächtnis ein wenig anzu¬
strengen, Herr Doktor Sommer !"

„Ich verstehe Sie nicht! Ich soll mein Gedächtnis
anstrengen ? Was wollen Sie eigentlich von mir ? Lassen
Sie mich doch, bitte, in Ruhe !"

„Es tut mir leid, wenn ich diesen Gefallen nicht
tun kann. Wenn man in Ruhe gelassen zu werden
wünscht, muß man sich vor allen Dingen hüten , seiner¬
seits die Ruhe anderer Menschen zu stören. Und ich bin
nicht ganz sicher, daß Sie diese Mahnung beherzigt
haben I"

„Nun möchte ich aber wirklich wissen, was Sie von
mir wollen. Sie scklagen da einen Ton an, den ich mir
verbitten muß. Sie haben keinen kleinen Jungen vor sich,
Herr Arenberg I"

„Wen ich vor mir habe, weiß ich sehr genau . Und
ich weiß auch, daß Fräulein Holderegger ihren Entschluß,
das Heidehaus plötzlich und ohne Abschied zu verlassen,
erst gefaßt hat, nachdem sie an diesem Morgen eine Unter¬
redung mit Jbnen hatte . Diese Gewißheit gibt mir das
Recht, Sie nach dem Inhalt dieser Unterredung zu ffagen !"

„Ein sehr zweifelhaftes Recht, mein Herr ! — Und
um weiteren unnützen Auseinandersetzungen vorzubeugen:
ich denke nicht daran . Ihnen Auskunft darüber zu geben I"

„Sie sollten sich das noch überlegen , Herr Doktor
Sommer !"

„Warum denn ? Ueber meine Privatangelegenheiten
bin ich niemandem Rechenschaft schuldig — Ihnen sicher¬
lich am allerwenigsten. Und es wird Ihnen gegnügen,
zu hören, daß es sich bei der erwähnten Unterredung
ausschließlich um solche Privatangelegenheiten gehandelt
bat !"

(Fortsetzung folgt.



gleichen rauhen Morgen , da unsere stegreiche Flottille
der deutschen Bucht zusteuerte , segelten drer feindliche
Fesselballon über die deutschen Linie hinweg . Der Süd.
Westwind hatte sie von der Erde befreit und trieb ste
zwischen 8 und 9 Uhr morgens über die vlamrsche Ebene.
Der erste wurde an seiner 600 Meter langen Stahltrosse
bei Iabbeke , westlich von Brügge gepackt und geborgen,
der Meile wurde bei Middelkerke abgrschossen, der brüte
trieb über See ab . Die Korbinsassen scheinen stch noch
rechtzeitig durch Absprung gerettet zu haben

Ko p en ba g en . 30. Oktbr. (W. SB.) Meldung des
Ritzauschen Bureaus . Der Dampfer „Jylland setzte in
Frederikshaven die Besatzung des norwegischen Dampfers

Stenshest " an Land , der mit Eisen und Holzmafse von
Göteborg nach Hüll unterwegs war und m der Nordsee
versenkt wurde . Er sank innerhalb 5 Mmuten . Das
Tauchboot schleppte die Boote mit der Besatzung 4 Stunden
lang , worauf es sie an Bord des schwedischen Dampfers

Dorothea " brachte. Bon chm übernahm „Jylland die

®TÄ S1K .m
Athen - Ein deutsches Unterseeboot hat daS Dampstchiff

Anaeliki " versenkt, das 300 Freiwillige des Heeres von
Beniselos an Bord hatte ; 30 Mann ertranken Die
Torpedierung erfolgte am Damstag abends um 9 Uhr,
7' ,' Meilen außerhalb des Piräus . Das schist wurde
auf den Strand gesetzt. Man befurchtet daß die Zahl
der Opfer größer als die angegebene Zahl von 30 sei.

Haag,  30 . Oktbr . (zf.) Wie Lloyds berichtet, ist
das russische Dampfschiff ..Kiew '' (5566 Tonnen ) auf
der Reise von Archangelsk nach Leüh m,t einer gemischten
Ladung bei Rattray Briggs versenkt worden . Man
glaubt bat  dasSchiff vollständig verloren ist. 22 Passablere
und 62 Mann der Besatzung wurden gerettet , sieben
werden vermißt.

brachen zusammen und waren sofort tot 12 wurden
sehr schwer verwundet . Nur das plötzlich entsetzende
deutsche Maschinengewehrfeuer verhinderte die Nleder-
metzelung der sämtlichen wehrlosen Gefangenen und ver-
anlaßte die Rumänen zu kopfloser Flucht.

Ae Mgiim ml de« Mm.

I« «ms mit Mmims.
iutti rumänischen Rückzug.

Budapest  30 . Oktbr . (T . U.) Aus Sosta wird
gemeldet : Die BersolgungSkämpfe m der Dobrudscha
werden mit großer Erbitterung fortgesetzt. Di . rumänisch-
russischen Truppen können nirgends standhalten . Sie
br nam große Opfer , um Kanonen . Munition und
Kriegsmaterial in Sicherheit zu bringen . Der Ruckzug
krZ nicht unier Artillerie-Sicherung. Vorerst trachten
sie die Artillerie zurückzuziehen und^ mü der^ von. rhrentblöst .n Infanterie versuchen ste. die Verfolger auszu¬
halten . In dieser Beziehung gleicht ihr Ruckzug dem,
der nach dem Gorlicer Durchbruch folgte , deshalb ist
trotz der äußerst mutigen Kämpfe unsere Beute verhalttiis-
mäßig gering . Mit der Besetzung HMowas erreichten
die Bulgaren die Verhinderung der Fortschaffung des
Kriegsmaterials durch die Rumänen . Gegenuber Hirschowa
liegt " nämlich der Endpunkt ffner Eisenbahn , die die
Donau über Ploesti mit Bukarest verbindet . Hier haben
die Rumänen riesiges Kriegsmaterial zum Abtransport
ausgestellt . Gestern wurde ein Luftangriff auf die Gegend
von Hirschowa-Fetesti und Stesnica unternommen , um
die Eisenbahnlinie zu zerstören.

Die rumänische« Greuel.
Berlin.  30 . Oktbr . (W . B .> Die fortgesetzten

Unter !uckunaen über die rumänischen Untaten m Sieben-
Mrgen ergeben weitere« furchtbares Anklagematerial.
So bestätigen die Aussagen von 16 Zeugen folgenden
Vorgang : Am 26. September gerieten von einer vorge-
schobenen bayrischen Abteilung der neunten Kompagnie
des bayrischen Leib-Regiments 37 Mann südlich der
Eisenbahnbrücke am Roten -Turm -Paß tn rumänische
Gefanq -nschaft. Sie wurden von den Rumänen aus-
qeplündert und mißhandelt , ausgesproch . nermaßen aus
Rache für die schweren Verluste , die, den Rumänen in
dem vorausgegangenen Gefechte zugestlgt worden » aren.
Am nächsten Morgen wurden die Gefangenen an ein
nahegelegenes Flußbett geführt und von einer rumünfffchm
Abteilung unter dem Kommando eines älteren Offiziers
unter regelrechtes Schützmfeuer genommen . 10 Mann

Sofia.  29 . Oktbr . (W . B .) Amtlicher Heeres¬
bericht. Mazedonische Front : Südlich des Prespa -SeeS
schwache Gefechte zwischen Aufklärungsabteilungen . West-
lich der Bahn Bitolia —Lerin lebhafte Ärtillerirtärigkeit.
Im Cerna -Bogen wiesen wir einige serbistche Angriffe
ab . Ebenso mißlangen schwächere Angriffe des Feindes
auf den Berg Dobropolse und auf die Dörfer Tuechm
und Monte (?) . Auf beiden Wardarufern schwaches
Artilleriefeuer . Vom Fuße der Belasica -Planrna und
an der Struma -Front ist außer vereinzelten Kanonen-
schössen nichts wichtiges zu melden . An der Agarschen
Küste Ruhe , « n der Küste deS Schwarzen Meeres und
in der Dobrudscha fortgesetzte Verfolgung des Feindes.
Unsere Abteilungen stellten überall fest, daß der Femd
überstürzt und in Unordnung nach den Politonbrucken
bei Harsooa , Braila . Jsaktscha imd Tultscha flieht - Dre
Brücke bei Harsooa wurde am Morgen des 26 . Oktober
zerstört . Unsere vorgeschobenen Abteilungen erreichten
die Linie Ostrowo und die Gegend südlich von Babadagh.
Im Laufe der zwei letzten Tagen machten wir über
800 Gefangene und erbeuteten sieben Kanonen , fünf
Munitionskästen und viele Wagen . Läng « der Donau
stellenweise Grwehrfeurr . Wir besetzten eine Insel östlich

30. Oktbr . (W . B .) Bericht des General,
stobes vom 29. Oklbr . Mazedonische Front : Zwischen
Prespa See und der Cerna lebhafte Tätigkeit der Artillerie.
Wir fchlugen durch Gegenangriffe einen feindlichen An.
griff zwischen der Eisenbahn Bitolia - Lenn und der
Cerna ab . Mehrere Angriffe der Gegners beim Cerna-
Bogen auf der Front der deutschen Truppen scheiterten.
Im Moglenica -Tal und westlich des Wardar südlich
von Stoiakovo lebhafte« Artillerieseuer . Am Fuße der
Belasica -Planina schwaches Geschützfeuer. An der Struma-
Front große Tätigkeit der Aufklärungabteilungen und
schwaches Artilleriefeuer . An der Küste des Agaffchen
Meere« Ruhe . Rumänische Front : In der Dobrudscha
dauert die Verfolgung des Feindes fort : 600 neue Ge-
fangene wurden emgebracht ; ebenso eine Gruppe Tele¬
phonisten des vietten sibirischen Korps.

In -Me «lies.
Kon sta n t i n op e l . 30. Oktbr. (W. B.) Amtlicher

Bericht vom 29. Oktbr . An der Kaukasusfront unter¬
nahm der Feind auf dem rechten Flügel emen Angriff
mit Handgranaten , der unter blutigen Verlusten für ihn
abgeschlagen wurde . Auf dem linken Flügel Feuergefecht.
Kein wichtiges Ereignis auf den anderen Fronten.

Konstantinop ? , 30 . Oktober . (23. B .) Der
Walt und Kommandant von Nedscha, Abdul Aziz Jbn
Suud Pascha , sandte an den Sultan ein Telegramm,
worin er ihn zu dem Siege der Türken beglückwünscht
und verlangt , es möge ihm durch ein Jrade der unver-
züqliche Vormarsch gegen den gewesenen Emir von Mekka
Hussein ausgegeben werden , dessen Empörung und Ver¬
einigung mit den Feinden des Islam alle Stamme tief
erregt habe.

Harrptman« Boelcke,
der kühne Flieger , hat , wie bereits gemeldet , sein Leben
für das Vaterland geopfert ! Mit tiefer Trauer wird
Deutschland und seine Verbündeten diese Kunde vernehmen
und auch unsere Feinde werden dem Toten salutieren.
Boelcke schien unS gefeit gegen daS Schicksal das er
vierzig Kampffliegern bereitet hat . und doch hat er selber
bei jedem Aufstieg gewußt , daß ein Flug fern Mer sein
werde. In Hunderten von Flügen hat er die Fahrt auf
Leben und Tod gewagt , «in Schrecken der Feinde , ffde

Siegende Liebe.
Zeitroman aus dem Osten von O. Elster.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

In der Ferne am Horizont, jenseits von Szawle, blitzte
es zuweilen hell auf, ein dumpfes Dröhnen folgte, dort spielte
sich jetzt der Kampf zwischen den Russen und den Deutschen
ab. Dort wütete der Krieg und forderte seine blutigen Opfer.

Auf der großen Straße, die die Flüchtlinge überquctten,
kamen Wagen voll von schwer Verwundeten zuruck. Leichter
Verwundeten marschierten gegen Szawle zu, von wo noch
immer das Getöse des Kampfes herüberscholl.

Adjutanten und Ordonanzoffiziere sprengten vorüber. Aus
einer Anhöhe hielt ein General mit seinemS ^ be — niemand
achtete auf die Flüchtlinge, die im Schatten der Gebüsche dem
Walde zueilten. ,n

Am Rande des Waldes stand der Rektor noch einmal still.
Käte lehnte das Haupt an seine Schulter. Sein Blick ruhte
traurig auf den Trümmern seiner Heimat und dem blutge-
dränqten Gefilde. , ■ f

Er erhob betend die Hände zu dem sternenhellen Himmel.
Herr, allmächtiger Gott, gütiger Vater. Herrscher der Welt

und der Menschenherzen, gib Frieden dem armen Lande und
der Menschheit, daß sie in deinem Glauben Werke der Liebe
schaffen können! Frieden, Herr, gib.Frieden und stille das
Leid, das Haß und Rachsucht über die Menschheit ausgegosscn
haben. Frieden, Herr, gib Frieden!"

lieber seine bleichen Wangen rannen die Kranen. Fest
preßte sich Käte an seine Brust, auch ihr Herz ward von
namenlosem Schmerz zerrissen— sie hatte ja durch diesen un¬
heilvollen Krieg alles verloren, was ihres Lebens teuerster In¬
halt gewesen war. , .. . .

Das Licht eines großen Scheinwerfers huschte gespenstisch
über das dunkle Feld. Leuchtkugeln zischten empor, platzten am

Woche fast mehrte feinen Ruhm und ließ die Zahl
überwundenen ansteigen , nun hat ihm der Tod fen
Halt zugerufen , die Liste seiner Taten abgeschlossen. Was
unser Vaterland an äußeren Ehren zu vergeben
wurde Boelcke zu Teil : die höchsten Kriegsorden schmückten
seine Brust , der junge Leutnant wurde Oberleutnant und
Hauptmann — aber mit ebenso großer Genugtuung
mag es ihn erfüllt haben , daß er der Stolz seines Volker
wurde , ein deutscher Held , dessen Namen in jeder Hülff
bekannt war , ein Kübner , zu dem Millionen bewundernd
emporblickten. Sein Gedächtnis wird nicht verwehen.
Unsterblicher Ruhm wird das Andenken Hauptmann
BoelckeS verklären , de» täglich zum letzten Kampfe Be¬
reiten . der für fein Vaterland den Fliegertod starb.

Bafel,  28 . Oktbr . (zf.) Laut „Gazette " ist der
Prinz von Wales , bisher Leutnant im Gardegrenadier-
Regiment , zum Hauptmann befördert worden.

»ei MeMmi md finöenöorff.
Wien.  28 . Oktbr . Die „Neue Fteie Presse" ver¬

öffentlicht den Inhalt einer Unterredung , die ihr Ber¬
liner Korrespondent Dr . Paul Goldmann im Großen
Hauptquartier mit Generalfeldmarschall v. Hindenburg
hatte . Über die Kriegslage sagte Hindenburg : „Es steht
so günstig wie nur möglich und alles wird weiter gut
gehen. Prophezeien ist undankbar , aber eS ist möglich,
daß das Jahr 1917 die Kämpfe bringt , die den Krieg
entscheiden. Ich weiß eS nicht, niemand weiß es. Ich
weiß nur , daß wir den Krieg durchkämpfen werden bis
zur Entscheidung ." , . r ,

Hindenburg erkundigte stch nach der Stimmung tn
Österreich-Ungarn . Auf die Antwort , daß sie gut und
zuversichtlich sei, daß man aber , wie überall , das Ende
des Krieges herbeisehne, erwiderte er : „DaS wünschen
wir alle, das kann ich wohl verstehen . Österreich-Ungarns
Volk erfüllt in diesem Krieg seine volle Pflicht und brachte
alle schweren Opfer , die es bringen mußte . Aber noch
müssen neue Opfer gebracht werden , damit die bisherigen
nicht vergeblich sind ." Und Ludendorff sagte : „Sagen
Sie Ihren österrreichischen Freunden : Es gibt nur ein
sicheres Mittel den Krieg abzukürzen : der fest«: Mll -,
ihn siegreich zu beenden . Jeder Soldat oder Nichtsoldat
muß am Kriege Mitwirken und sich dessen bewußt sein,
daß eS keinen Weg zum Frieden gibt als den Krieg.
Die ganze VolkSkraft muß sich in den Dienst des Krieges
stellen Ich wähle als Beispiel die Munition . Die
Munition ist wohl nicht alles . Nicht die Granate , son¬
dern der Geist der,Soldaten führt die letzte Entscheidung
herbei und der Geist der deutschen und österreichisch¬
ungarischen Soldaten ist allen Gegnern überlegen . Den¬
noch bedeutet die Munition im modernen Krieg ungeheuer
viel Die Herstellung der Munition im höchsten Aus¬
maße ist die wichtigste Aufgabe der Kriegführung und
dieses Ausmaß muß das wirkliche Maximum der Lei¬
stungsfähigkeit darstellen . Bei einem Ihrer früheren Be¬
suche sagte Ihnen Generalseldmarschall v . Hindenburg:
Die Hauptsache ist die Mannekzucht . DaS ist ein wahres
Wort . Manneszucht beruht auf Durchbildung des eln-
z-lnen Mannes . An dieser unablässig zu arbeiten , ist
gleichfalls eine der größten Aufgaben . Alle Versäumnisse,
die im Frieden etwa begangen wurden , können wahrend
des Krieges nachgeholt werden . Zur Truppenausbildung

^Werden ^ ich" die r̂ussischenKräfte erschöpfen?" fragte
der Besucher. - „Sie erschöpfen sich schon," lautete d«
Antwort . „Dafür sorgen vor allem die russischen Heer¬
führer . Allerdings wachsen auch in Rußland Menschen
nach. Das macht aber nicht« aus . Auch wir haben
Menschen genug . Deutschland verfügt über Mannschafts¬
ersatz in Fülle und in Österreich-Ungarn sind dre Reserven
noch lange nicht erschöpft. Wir haben unS vor der großen
Zahl der Russen niemals gefürchtet . Übermackt und Ge¬
fahr existieren nur für den Schwachen . Ein fester Wmf
schafft sich sein Schicksal selber. ES gibt kein Verhängnis-

Dann sprach wieder Hindenburg : „Die neuen russi¬
schen Armeen sind so gut und so schlecht w:e die alten¬
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schwarzen Himmelsgewölbe und streuten ihre glänzenden Funken
über das Land. Lauter brüllten die Kanonen, und heftiges
Gewehrfeuer prasselte auf. .. .

„Lassen Sie uns gehen, HerrI" mahnte Michael. „Hier
ist der Weg!" , _ 11  .  .

Und die Flüchtlinge verschwandenm dem Dunkel des
Waldes.

11.
An der Dubissa hatten sich neue Kämpfe entsponnen. Div*

Russen waren mit starken Kräften von Kowno aus vorge-
stoßen und hatten die deutschen Landsturmbataillone, die die
Dubissa-Linie sichern sollten, zurückgedrängt. Die Division
Hassos wurde dem Landsturm zur Hilfe geschickt und warf in
zahlreichen Gefechten die Russen wieder über den Fluß zuruck.

Jetzt hielt die Division eine befestigte Stellung östlich der
Dubissa besetzt, die Russen lagen ihr in ebensolcher Stellung gegen-
über und außer kleinen Vorpostenplänkeleien fanden größere
Unternehmungen nicht statt.

Die Dubissa fließt in vielfachen Krümmungenm einem
tief eingeschnittcnen Tal nach Süden dem Njemcn zu. Stelle
Anhöhen, mit Wald und Buschwerk besetzt, begleiten den Lauf
des Flusses; in das Grün der Wälder schmiegen sich kleme
armselige Bauerndörfer; hier und da ragt das Herrenhaus
oder gar das Schloß eines Großgrundbesitzers hervor. Eine
reizvolle Aussicht in das Flußtal und über das wellenförmige
Gelände eröffnet sich von diesen Anhöhen, die. von den Russen
tapfer verteidigt durch die Deutschen gestürmt werden mußten
und von manchem Strom deutschen Blutes getränkt wurden.

Einfache Holzkreuze mit einem Kranz aus Fichtenzweigen
zeigten die Stellen an, wo tapfere deutsche Krieger ruhten.

Ein schöner Frühlingstag neigte sich zur Rüste.
Da Ruhe auf der Front herrschte, hatte Hasso einen Spazier¬

gang an das Ufer der Dubissa unternommen. Auf dem
Stumpf eines gefällten Baumes nahm er Platz und blickte ge¬
dankenvoll in die sinkende Sostne, die jenseits des Flußtales,
fern im Westen, in Purpurwolken langsam niedertauchte, als

wolle sie sich in der Heimat zur Ruhe niederlegen. Langsam
kam die Dämmerung. Auf den Höhen der Dubissa blM
man weit in das Tal nach Nord und Süd, hinauf und Yw-
unter. Unten murmelte und schäumte der Fluß und wandM
als silbernes Band durch grüne Wiesen und hängende BM»
und Weiden, deren herabhängenden Zweige auf den -um¬
spielten und tanzten. . . . . ..

Kein Laut, keine Stimme unterbrach den Abendfriesm
So weit man sah, erblickte man nichts von den wilden, wo-Y^
langen Kämpfen und Schrecken des Krieges, die hier gew;
hatten, hörte nichts mehr von dem dumpfen Gesang deru
schütze, dem Geknatter des Gewehrfeuers, dem Stöhnen°
Verwundeten. Keine Spur mehr von dem Angriff, dery
vom jenseitigen Ufer heraufbrandete zu den russischen Stellung-
gegen Anhöhen, gegen deren Steilheit und Schluchten
Spich-rer Höhen ein Kinderspiel gewesen. -J

Nur drüben am anderen Ufer steht noch eine Vaucrnr°
Die Lehmwände sind eingefallen, von Kugeln»nd Grow
durchsiebt, und das Dach ist zusammengeknickt. Ein u
ragt noch schwarz in den roten Abendhimmel. Der u
Baum daneben ist von einer Granate zerrissen, die »uw
Krone steht umgestürzt schräg zu Boden. Das blm-e
eines Fensters schaut stumpf in all die-sommerpracht im
der Dubissa. , c,iiiei>

Und Hasso saß am Hange, weit ab vom Krieg mu
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Gedankens und träumte in den langsam verblassenden- ^
Himmel hinein. Der heiße Tag ließ die aus demT-"-yimmee yinciii. juci ‘»-p — «..i , an¬
steigende Abendkühle doppelt wohltuend empfinden. sie
von ihm schwelte ein morscher Baumstumpf, der sich
Sonnenglut' des Tages selbst entzündet hatte; langsam schl«̂ ^
sich die kleine blaue Rauchfahne zum Himmel.

(Fortsetzung folgt .)
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setzt überlegen . Eine Zettlang hatten die Russen
Wnition wie früher . Ihre Munitionsbestände

»./ietzt geringer und die MunijionSzufuhr über
und Wladiwostok wird infolge der Vereisung

M ên." Der Besucher verwies darauf , daß es
„k Ernennung Hindenburgs zum Generalstabrchef

>in hieß , ' er werde jetzt endlich sein Programm
iren, daß der Krieg nun im Osten beendet wer-

' Hindenburg antwortete : „Die Leute ahnen
Elchen Unsinn sie reden . Man tut einem Heer-

»Unrecht , ihm ein Programm anzudichten . Ge-
bildet sich in seinem Kopf ein Kriegsplan , eine

Mitansicht vom Kriege . Aber es gibt kein fertiges
Lm oder vielmehr nur eineS : den Sieg zu er-
* Wo und wie er zu erringen ist , kann nur immer
EM auf Grund der Ereignisse beurteilt werden,
it ist es , zu behaupten , ich beabsichtige , die Front
Men zu verkürzen . Das fiel mir niemals ein.

sollte ich es auch tun ? Die Front im Westen
bombenfest. Und wenn auch die Gegner mit riesigem
^ von Artillerie und Munition hier und da ein
i Boden gewinnen , durchkommen werden sie nie!
Men sie noch 30 Jahre angreifen , wenn sie
tat genug haben . Die Franzosen zeigen große
Kit. Aber sie rotten sich selbst durch diese Kampfes-
aus, und auch ihre Zähigkeit wird ihnen nichts
i weil sie eben schließlich nicht mehr da sein wer-
Das französische Volk dankt dieses Schicksal vor
den Engländern . Wenn die Engländer im Früh-

eine neue Offensive im selben Stil verlangen sollten,
msie Frankreich um den Rest seines Heeres und
iVolkskrast bringen . — In dem Urteil über den
jbei militärischen Leistungen Englands wird auch
i Krüg wenig ändern ; namentlich die großen eng-
nStrategen sind auch diesmal auSgeblirben " .
PSiebenbüraen " , sagte Hindenburg , „geht es aus-
tzet. Die Rumänen gehen zurück und bekommen
Zahltag. Ich begrüße ihr Los gehen mit Freude , da¬
sind wir aus dem Stellungskrieg herausgekommen ."
n sinem Glas Bier erzählte Hindenburg nach der
, er habe seit Kriegsbeginn nur einmal Urlaub von
gm genommen , um feine Familie wiederzusehen.
Hauptsache sei der Schlaf . „Der Soldat muß schla-

Lnen, das ist eine seiner wichtigsten Eigenschaften ."

Berlin.  31 . Oktobber.
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W . B . Amtlich .) Seine Majestät der Kaiser hat
stiegsminister Generalleutnant Wild von Hohenborn
der Führung eines Armeekorps im Westen beauf-
i und den Führer des 14 . Armeekorps . General-
wt von Stein zum königlich preußischen KricgS-
Staatsminister ernannt . Diese Veränderung ist
die Notwendigkeit veranlaßt , daß der über die

Aschen Maßnahmen im Heimatgebiet entscheidende
Ar über die in zunehmendem Umfang maßgebenden
dsnisse des Feldheeres durch umfassende Erfahrungen
duppenführer unterrichtet sein muß.
- (T. U.) Wie die „Berliner Morgenpost " hört,
, nach den „Leipziger Neuesten Nachrichten " , die
l die den Kanzler in den letzten Tagen für kurze
ins Hauptquartier führte , in unterrichteten Kreisen

A endgiltigen Entscheidung über die polnische Frage
Windung gebracht . Man glaubt dort bestimmt,
die Veröffentlichung der zwischen Deutschland und
Ach über die Zukunft Polens getroffenen Abmach-
®Anfang dieser Woche im Reichstage zu erwarten
Am Freitag bereits hat der Generalgouverneur von
^General von Beseler . eine polnische Abordnung
Mgen, die am Samstag nachmittag unter Führung
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‘« Sonne  sinkt im Lauf de« November von 14
“ südlicher Abweichung auf 22 Grad herab und ver-

dadurch die Tagesdauer sehr bedeutend . Hinzu
der Umstand , daß die sog . „Zeitgleichung " in

!tften Tagen des Monats ihren negativen Höchst-
'"ä Don über 16 Minuten erreicht . Die Stunde des
^ »Unterganges (4 Uhr nachmittags Ende des Mo.
!verfrüht sich dadurch auch im Dezember kaum noch

, Uwg vier Minuten ), was dem Anwachsen der ZeitWPS zusammenhängt.
Mond zeigt sich in seinen Hauptlichtgestalte:̂ an
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>«n Tagen : Erstes Viertel am 2., Vollmond am
Viertel am 17 . und Neumond am 25 . Amjoienei uni i/ . uuy jicuuiuisu  um

Jfb er den enger , Doppelstern Epsilon im Widder
und zwar wird im „Sirius " für die ÜbungS-

7 °ete der Berliner Universität angegeben ule Zeit
Afchwindens des Sternes 9 Uhr 40 M . (M . E . Z .)MWiederauitauchers9Uhr 52 Min. Diese Be-
7? ist insofern interessant , als die Vollmondphase
? Uhr 19 Min ., also gerade in die Zeit de« Vor-

fällt . Die Zusammenkünfte unseres Trabanten
M großen Wandelsternen ereignen sich an fol-
^ Tagen : Mit Jupiter am 8 ., mit Saturn am
M Venus am 22 ., mit Merkur am 25 . und mit

»m 26.
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den Planeten zieht am frühen Abend der hell-
pbe Riesenplanct Jupiter in erster Linie unseren

sich, während der mattglärrzende Mars in der
Dämmerung kaum beachte wird . Jupiter ist rück-
-l' tm Widder und tritt daher allmählich wieder in
Me zurück . Auch in einem kleinen Fernrohr bietet
Wkfläche jetzt sehr interessante Einzelheiten dar.
Werken eine Anzahl dunkel gefärbter gerader Quer-

an denen einige auffallend Helle, weiße Wölkchen

des Fürsten Radziwill beim Reichskanzler erschien und
von Berlin aus weiter nach Wien fährt . Man darf
wohl annehmen , daß der Kanzler dieser Deputation die
Grundlagen der zukünftigen Gestaltung Polens in ver¬
bindlicher Form mitgeteilt hat.

— Beim Kriegsministerium ist die Errichtung eines
Kriegsamtes geplant , zu dessen Aufgabe die Beschaffung
und Verteilung von Lebensmitteln besonders für die
Ernährung der Arbeiter , sowie di « Beschaffung von Roh¬
stoffen , Waffen und Munition und di « Leitung der Ersatz-
angelegenheiten nach einheitlichen Gesichtspunkten gehören
soll . Zur Leitung dieser neuen Dienststelle ist General
Grüner in Aussicht genommen . — General Gröner.
der zur Zeit als Vertreter der militärischen Behörden
dem Kriegsernährungsamt angehört , war Chef unseres
Feldeisenbahnwesens . Er ist einer der Sieger in den
großen verkehrStechnischen und organisatorischen Schlachten
der ersten Kriegszeit , die eS unk ermöglicht haben , den
Krieg zu seinem guten heutigen Stand durchzukämpfen.

WIM.
Hesterreich -Nngar « .

— Wien,  29 . Okt . (W . B .) Die „Wiener Ztg ."
veröffentlicht vier kaiserliche Handschreiben , wonach Baron
Burian zeitweilig mit der Leitung de » gemeinsamen
Finanzministeriums sowie mit der Zentralleitung in der
Angelegenheit Bosniens und der Herzegowina betraut
wird und dem Minister v . Koerber volle Anerkennung
und wärmster Dank für die in diesen Ämtern geleisteten
ausgezeichneten Dienste ausgesprochen werden . Die De¬
mission der bisherigen Minister wird genehmigt und
Ministerpräsident v . Koerber mit der Bildung des neuen
Ministeriums betraut . _

Weilburg,  31 . Oktober.

* Fürs Vaterland gestorben:  Wilhelm
G ö tz 3t aus Blessenbach,  beim Jnf .-Regt . Nr . 87.
— Heinrich G a t h aus A l t e n k i r ch e n , beim Inf .-
Regt . Nr . 115 . — Albert Schäfer auk Weil-
münster.  beim Jnf .-Regt . Nr . 117 . — Gefreiter
Wilhelm W a g n e r aus L a n g h e cke , bei dem Minen-
werftr -Bat . Nr . 4 . — Ehre ihrem Andenken!

Z Die Erneuerung der Lose zur 6 . Klasse der Preu¬
ßischen Klassenlotterie muß unter Vorlage der Einsen¬
dung der Lose 4 . Klasse bei Verlust deS Anrechtes bis
spätestens den 3 . November , abends 6 Uhr , erfolgen.
Auch müssen die Freilose zur 5 . Klasse bis zum gleichen
Termin eingefordert sein . Die Ziehung der 5 . Klasse
beginnt am 7 . November und dauert bis einschließlich
den 2 . Dezember.

X Steuerpflicht der zum Heere einberufenen Privat-
Angestellten . In den Kreisen der Privatangestellten be-
stehen noch immer Zweifel , ob die ihnen während ihrer
Einberufung inS Heer von ihren Arbeitgebern gewährten
Bezüge steuerpflichtiges Einkommen bilden . In einer
Entscheidung vom 26 . Februar 1916 hat daS preußische
OberverwaltungSgericht ausgesprochen , die der Ehefrau
eine « kaufmännischen Angestellten durch dessen seitherigen
Arbeitgeber gemachte Zuwendung sei steuerftei , weil kein
Recht auf den Bezug bestehe , und weil die er auch keine
Gegenleistung für eine Tätigkeit deS Angestellten oder
seiner Ehefrau darstelle . Wie später » Entscheidungen
deS OberverwaltungsgerichtS erkennen lassen , ist aber
Voraussetzung für die Steuerfteiheit der Bezüge , daß das
Angestellten -VerhältniS mit der Einberufung ins Heer
erloschen ist . Wo dies nicht zutrifft , das Dienst¬
verhältnis vielmehr stillschweigend auch während der
Zugehörigkeit des Angestellten zum Heere weiterbesteht,
sind auch die Bezüge , die der Dienstherr ihm oder seinen
Angehörigen gewährt , als Einkommen aus gewinn¬
bringende : Beschäftigung steuerpflichtig , und es ist
nebensächlich , unter welcher Bezeichnung (Unterstützung,
Beihilfe oder dergl .) die Zahlung erfolgt . (Entscheidung
des Oberverwaltungsgerichts vom 29 . April 1916,
Steuerarchiv . S . 228 ).

hängen . Wie auch sonst , ist die Überwachung de« Laufes
feiner vier hellen Trabanten eine sehr anziehende Be-
schäftignng für den Freund der Sternkunde . Auch Saturn
im Krebs kann anfangs von 10 Uhr , gegen End « schon
von 8 Uhr abends studiert werden . Auch dieser Planet
ist von eigenartigen Streifen ganz ähnlich wie Jupiter
überzogen, " die jedoch orel schwerer zu erkennen sind . DaS
Wahrzeichen d 'ese« Wandelsternes ist jedoch sein Ring¬
system , da § aus ungezählten winzigen Monden aufgebaut
ist . Schon ein größere - Taschenfernrohr vermag den Ring
zu zeigen . In den Morgenstunden taucht dann Venus
im Löwen und in der Jungfrau auf und kann anfangs
von 3 X2 Uhr . gegen Ende ist von 5 Uhr früh an be¬
obachtet weiden . Ihr ungemein heller Licht blendet
geradezu im Fernrohr , so daß man am besten ein schwaches
Dämpfglas anwendet . Merkur , der die Sternbilder Jung¬
frau , Woge , Skorpion und OphiuchuS durchwandert,
kann anfangs noch am Morgenhimmel ausgesucht werden.
Er tritt jedoch am 24 . in obere Konjunktion mit der
Sonne , und wird dann unsichtbar.

Au « der Welt der Kometen ist ein merkwürdiger
Fund zu berichten : Geheimrat Wolf in Heidelberg ist eS
gelungen , den wiederkehrenden Enckeschen Kometen nahe
dem sonnenfernsten Punkt seiner Bahn zu photographieren,
während solche Aufnahmen sonst nur in dem sonnennahen
Abschnitt der Kometenbahnen zu gelingen pflegen . Er
schreibt darüber in den Astron . Nach : . : „Auf Veranlassung
von vr . H . H . Kcitzinger in Berlin nahm ich Ende August
die Suche nach dem Kometen auf , die durch da « schlechte
Wetter sehr beeinträchtigt wurde . Die letzten beiden Auf¬
nahmen erfolgten am 22 . September mit dem Reflektor
in einer hervorragend klaren Nacht . Der Komet hat sich
auf beiden Platten als eine sehr schwache neblige Hülle
mit äußerst kleinen , ziemlich scharfen Verdichtungen ab¬
gebildet ."

Bei unserer Wanderung am Fixsternhimmel gehen wir

Strailiits.
* Limburg,  30 . Oktbr . Der Limburger Kreis-

fischerei -Verein veranstaltete am letzten Samstag einen
Fischfang im Busch 'schen Weiher . Es wurden etwa 600
Karpfen im Gesamtgewicht von 400 Pfd . gefangen.

' K ö n i g st e i n , 30 . Okt . Die 83jährige Groß-
herzogin -Mutter von Luxemburg ist schwer erkrankt . Am
Krankenlager weilen ihre Tochter , die Großherzogin Hilda
von Baden , ihre Schwiegertochter , die Großherzogin -Witwe
von Luxemburg , und ihre Schwester , die Prinzessin Hilda
von Anhalt.

* Wiesbaden,  30 . Okt . Dieser Tage überbrachte
ein Landwirt der Nachbarschaft einer Bank in Mainz
12000 Mark in barem Golde , das er von seiner wenig
praktisch veranlagten Erbtante geerbt hatte . Die Erb¬
lasserin hatte das Gold Jahre lang zu Hause aufbewahrt
und dadurch erhebliche Zinsen verloren . Man sollte nicht
glauben , daß es immer noch solche Menschen von un¬
glaublicher Kurzsichtigkeit gebe . Möchten doch alle , die
sich von ihren Goldfüchsen nicht trennen können , ihr
müßiges Gold baldigst dem Vaterlande geben . Den
Vorteil haben dabei nicht nur das Reich , sondern auch
die Überbringer deS Goldes selbst.

* Dillenburg,  30 . Okt . Den einmütigen Wunsch
des Kirchenvorstandes und der Gemeindeoertretnng , daß
die hiesige erste Pfarrstelle Pfarrer Conrad übertragen
werden möchte , hat das Kgl . Konsistorium erfüllt und
denselben vom 1. Nov . ab zum ersten Pfarrer ernannt.

' Berlin,  28 . Okt . (W . B .) Von dem Prinzen
Friedrich Heinrich von Preußen sind der Goldankaufsstelle
im Abgrordetenhause eine große Anzahl wertvoller gol¬
dener - Schmuckgegenstände . Geräte , Denkmünzen , Me¬
daillen , usw . überwiesen worden.

* Berlin,  30 . Okt . (zb .) Wie hiesige Blätter
melden hat der Reichskanzler von Bethmann Hollweg
gegen den Schriftsteller Grafen Ernst Revmtlow , Re¬
dakteur der „Deutschen Tageszeitung " , Strafantrag wegen
Beleidigungen gestellt , 'die in der letzten Versammlung
des „Unabhängigen Ausschusses " gefallen seien . Revent-
low soll bemerkt haben , daß der Reichskanzler bei Durch¬
führung seiner Kriegspolitik auch vor der Anwendung be¬
wußt falscher Mittel nicht zurückschrecke.

* Berlin,  30 . Okt . Die Gattin des Reichstags¬
präsidenten Dr . Kaempf , die bereits in den letzten Tagen
so schwer leidend war , daß der Präsident die Leitung
der Plenarverhandlungen zum größten Teil dem Vize¬
präsidenten überlassen mußte , ist heute vormittag ihren
Leiden erlegen.

* Berlin,  27 . Okt . (W . B .) Die Kaiserin empfing
heute Nachmittag im Neuen Palais die zur Besichtigung
der Gefangenenlager in Deutschland weilenden dänisch¬
russischen Abordnungen , sechs russische Schwestern und
sechs russische Herren.

* Posen,  26 . Okt . Wegen übermäßiger Seifen¬
preise verurteilte das Schöffengericht den Kaufmann Josef
Reich zu 10 000 Mark Geldstrafe.

' B e r n . 27 . Okt . (W . B .) „Corriere drlla Sera"
meldet aus Turin : In den Fabrikanlagen von Michelin
ereignete sich in dem Bombenlager eine starke Explosion,
durch die das gesamte Magazin vernichtet wurde . Vier
Personen wurden getötet , zwanzig verletzt.

Basel,  27 . Okt . (zf.) „Havas " meldet aus Ouebeck:
In Farnham in der Provinz Quebeck zerstörte eine Feuers¬
brunst daS Msabeth -Spital , das 150 Betten enthält.
Die Mehrzahl der Kranken konnte durch die Fenster ge-
rettet werden . 25 Kinder wurden verletzt , da sie aus
den Fenstern des dritten Stockwerk « sprangen . Fünf
Kinder fanden den Tod und 15 werden vermißt.

Alle » Mist « .
fl Weilburg,  31 . Okt . Leutnant und Komp .-

Führer (Gerichtsaktuar ) Karl Müller,  Sohn des Hrn.
Kaufmann Alex Müller dahier , und Leutnant und
Komp .-Führer (Gerichtsaktuar ) Karl F e i l i n g aus

wieder vom Wagen aus zu einer Zeit , wo infolge der
täglichen Drehung der Erde die „Deichsel " am tiefsten
steht . Dann finden wir nahezu im Scheitelpunkte das
große W der Kassiopeia , von wo aus sich der Zug der
Milchstraße nach Ost und West herabsenkt . Auf der West-
fett «gabelt sie sich in dem kreuzförmigen Bilde des Schwanes,
der eine Arm steigt im Adler , der andere westlich davon
unter den Horizont hinab . Im Nordwest -Abschnitt fesselt
in erster Linie Wega in der Leier unseren Blick . Im
Südwest -Abschnitt ist daS großePegasuS -Viereckam augen¬
fälligsten . Im Südost -Abschnitt glänzt Orion und darüber
der Stier . Nach „rechts unten " von diesem auS liegt
der Walfisch , dessen „Wunderstern " (Mira Ceti ) sich jetzt
gerade im Lichtaufstieg befindet . Im Nordost -Abschnitt
sind die Zwillinge , der Kleine Hund mit Prokyon und
nach dem Scheitelpunkte zu der Fuhrmann heroorzuheben.

Wer Geld sparen will
kaufe nur

Kriegs-Sohlklischliiler„Herkules"
für Kinder , Damen und Herren . Er besteht aus prima

Kernleder.

1.Wlburgtt ksusmIiLUsK.Brel>iu
IckiWeu-Verein WeilburgE.V.

Zur Generalversammlung am Pi enslag,  31.
Hktover , abends 9 Uhr , im Gasthof „Traube"

Tagesordnung:
Rechnungsablage und Vorstandswahl

lädt ein der Vorstand.



Aßlar, Kreis Wetzlar, wurde das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen.

Id . Berlin,  31 . Oktober. (Stimmungsbild aus
dem Reichstage.) Die deutschen Volksvertreter beschäf¬
tigten sich gestern in eingehender Weise mit dem Presse¬
wesen und der Zensur,  zwei besonders wichtige
Faktoren im gegenwärtigen Weltkrieg. Hierbei kam auch
die überaus schwierige Lage des Zeitungsgewerbes zur
Sprache. Vorher gab es noch ein kleines Nachspiel zur
Schutzhaft-Debatte vom Samstag . Ab«. Dittmann
suchte die vom Staatssekretär Dr . Helfferich gegen ihn
erhobenen Vorwürfe zu entkräften. Demgegenüber blieb
dieser auf seiner Ansicht bestehen, daß es besser gewesen
wäre, wenn der Abgeordnete daS Material vorher der
Regierung mitgeteilt hätte. Mit der Aussprache über
die Zensur wurden die Anträge Groeber und Albrecht
verbunden. Der Zentrumsabgeordnete Groeber hat dem
Hause einen Gesetzentwurf über den Kriegszustand unter¬
breitet. Radikaler geht der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Albrecht vor, der kurzweg die Aufhebung des Be¬
lagerungszustandes in seinem Anträge fordert. Zunächst
berichtete der nationalliberale Abg. Stresemann
über die Verhandlungen in der Kommission. Er wies
hierbei aus die Schwierigkeiten hin, di« unter der Zensur
den Verlegern und Redakteuren aufgebürdet worden sind.
Das oft erlassene Verbot des Erscheinens von Zeitungen
sei überhaupt nicht mit den Zwecken der Zensur zu ver-
einbaren. Der Zentrumsabgeordnete Groeber  be-
gründete darauf in längeren Darlegungen seinen Antrag.
Das jetzt über den Kriegszustand geltende Gesetz finde
eine so ausgedehnte Anwendung, wie sie ursprünglich gar
nicht beabsichtigt gewesen sei. Am empfindlichsten empfinde
man das Fehlen einer militärischen Zentralinstanz als
Aufsichts- und Beschwerdestelle für alle Anordnungen
der Militärbehörden. Es bedeute eine Schmälerung der
kaiserlichen Autorität , wenn militärische Befehlshaber
über ihre verfassungsmäßigen Befugnisse hinausgingen.
Der Gouverneur von Mainz habe sogar jede' Kritik
der auswärtigen Politik des Reichskanzlers untersagt.
Noch zahlreichere Einzelfälle über die Handhabung der
Zensur schilderte der Zeitungsverleger Abg. Geck von
der sozialdemokratischen Mehrheit. Mit beißender Schärfe
kritisierte darauf der Fortschrittler Abg. Dr . Müller-
Meiningen manche Maßnahmen der Zensoren und die
Einschränkung des Vereins- und Versammlungsrechts.
Zwar nicht so scharf in der Form , wohl aber mit der
gleichen Entschiedenheit, wendete sich der nationalliberale
Abg. Dr . Böttger  gegen die rigorose Ausübung der
Zensur. Ec empfahl der Regierung die Freigabe der
Erörterung über die Kriegsziele. Dieses letzte Thema
behandelte namentlich der konservative Redner, Dr . Roesicke
vom Bund der Landwirte, der im besonderen auf die große
Einseitigkeit in der Behandlung dieser Frage hinwieS.

Berlin,  31 . Oktbr. (W. B.) Der Oberbefehlshaber
einer Armee, General der Infanterie o. Below, veröffent¬
licht folgenden Nachruf für Hauptmann Boelcke: Mitten
im schärfsten Angriff fiel unbesiegt  am 28. Oktober
infolge Beschädigung seiner Flugzeuges der kühne Flieger¬
hauptmann Oswald Boelcke,  Führer einer Jagdstaffel
und Ritter des Ordens kour le merite. Tief erschüttert
stehen wir und das ganze deutsche Volk an der Bahre
dieses sieggewohnten und unvergleichlichen Helden. Vor¬
wärts weist uns das Leben und Sterben dieses uner¬
schrockenen tapferen Streiter «, der unzählige Male hoch
oben zwischen Himmel und Erde sich todesmutig einge¬
setzt hat für des Vaterlandes Ehre. Mit Stolz , Be¬
wunderung und Dankbarkeit wollen wir alle Zeit den
Namen unseres Boelcke nennen. Sein rücksichtsloser
Angriffsgeist bleibe Allgemeingut der deutschen Armee!

Wien,  31 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 30. Oktober:

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Bei Orsova nicht Neues. Südwestlich des Szurduk-
Passes drängte der Feind Teile unserer Gefechtstruppen
um einige Kilometer zurück. Südöstlich des Veres
Toronyer- (Roten Turm -) Passes erweiterten wir unsere
Erfolge. Nördlich von Campolung wurden rumänische
Vorstöße abgeschlagen. An der ungarischen Ostgrenze
ließ die Kampftätigkeit nach.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Bei Pustomyty versuchten die Russen nach kurzem,
aber heftigem Artilleriefeuer einen Massensturm. Ihre
Kolonnen brachen teils vor. teils in unseren Hindernissen
zusammen. Ebenso scheiterte ein feindlicher Massenstoß
bei Szelwow.

Italieniscker Kriegsschauplatz.
Bei ungünstigen Sichtsoerhältnissen war gestern die

feindliche Gefechtstätigkeit im Küstenland« geringer als
an den vorhergegangenen Tagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei unseren Truppen unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Jeldmarschalleutnant.

Berlin,  31 . Okt. (W. B. Amtlich.) Der Kaiser
richtete an Generalfeldmarschall von Mackensen nach¬
stehendes Telegramm : Mein lieber FeldmarschallI Nach
dem glänzenden Verlaus der Operationen in der Do.
brudscha, die unter Ihrer bewährten und musterhaften
Leitung durch den Fall von Cernavoda gekrönt sind,
danke ich Ihnen für alles das , was Sie und die Ihnen
unterstellten Truppen in gemeinsamer Waffenbrüderschaft
erneut geleistet haben. Ich will meinem königlichen Dank
dadurch besonderen Ausdruck geben, daß Ihr Name fort¬
an auch von dem Truppenteil geführt wird, zu dessen
Chef ich Sie schon ernannte und bestimme, daß das 3.
Westpreußische Infanterie -Regiment Nr. 129 fortan die
Bezeichnung „Infanterie -Regiment Generalfeldmarschall
von Mackensen. 3. Westpreußisches Nr . 129" zu führen

hat. Ich bitte den Ihnen unterstellten Truppen meine
wärmste Anerkennung und Grüße zu übermiteln.

Großes Hauptquartier , den 25. Oktober 1916.
gez. Wilhelm.

Lugano,  31 . Okt. (zb.) Wie die Athener ante-
veniselistischen Blätter mitteilen, sind die Franzosen in
Nordepirus eingerückt, um die Athener Regierung über
die italienischen Absichten zu beruhigen. Außerdem habe
ber Boulogner Kriegsrat beschlossen, die Salonikier Re-
gierung nicht anzuerkennen.

| Verlust-
MBtHUHM Nr 668Nr. 668—671 liegen auf.

Jnfanterie -Regiment Nr. 87.
Isidor Bever aus Falkenbach bisher vermißt, in Ge¬

fangenschaft.
Minenwerfer-Bataillon Nr. 4.

Gefreiter Wilhelm Wagner (Fernspr.-Abt.) aus Lang¬
hecke tödlich verunglückt.

«WLelmtmAWii in AM Murg.
Mlitfemg-er Bezugsscheine.
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den

Verkauf von Web», Wirk- und Strickwaren im Monat
Oktober angenommenen Bezugsscheine umgehend  auf
dem Polizeizimmer abzuliesern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke, oder mittels Durchstreiche« mit
Farbstoff ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugs,
scheine mit dem Firmenstempel .des betr. Geschäftes zu
versehen.

Weilburg,  den 31. Oktober 1916.
_Der Magistrat.

Ami«für Nuss. Altertumskuuse mb
Geschichte ArtsgrilM Weilburg.)
Mittwoch den 1. Aovemver, abends 8 /̂2 Uhr, im

„Weilburger Hof" Versammlung  mit Besprechung
über „Alt-Weilburger Verhältnisse" nebst Vortrag über
einen Streit um Quartiergelder der Kreisgrenadieren mit
der Stadt Weilburg.

K8" Auch Nichtmitglieder sind willkommen. »M

Die Gnßmrtschnst„Jur Dost"
in Weilburg ist ab 1. Januar 1917 anderweitig

zu verpachten
eventl. auch nur für die Dauer des Krieges. Auskunft
erteilt

Bierbrauerei Kura.

Bäckergeselle oder -Lehrling
gesucht. Hermann Poths.

Frisch eingetroffen:
Fleischbrüh-u. Suppenwürfel

Oetker-Backpulver,
: : Vanillezucker : :

Nestle Kindermehl.
Puddingpulver, Med. Tees,

Brusttee Kaisers Brust-
caramellen.

Kaloderma,Cölnisch es Wasser
Nr . 4711, Champon, alle

Sorten , Klettenwurzelöl,
Zahnpulver, Wund- und

Kinderpuder, Fenchelhonig,
Rasierseife, LA -Seife,

L ^ -Seifenpulver.
Seifenpulver, lose.

I.Weillllrgtt ConsimhM,
K. Brehm.

empfehle:
SarMncn in Lelu. Tomtentnnke

Fischkvtelettes in Wein-Asgit
Tee-,Mo-n.Fleisch brüh-Würfel

Aromtit-Felbpnlknilgen
Sfmitns-Acldkchek

Schokolade, Zigaretten, Zigarren
— Tabak, Pfeifen—

Brieftaschen, Notizbücher
Marmelade-Dosen

in Pappe, Blech, Ton und
Emaillemit Versandschachteln

tzinkoch-Dosm
Feldpost-Kartons alle Größen.

1. WeilbilM ClNlsmhinls
K. Brehm.

Fleißiges, braves
Mädchen

auf 15. November gesucht.
Von wem, sagt d.Exp. u. 1360

Leere, fülldichte

kauft Lackfabrik
Eingetroffen ein Posten:

Damen-Tuch- mH Lohtll-
Pailtassel.

Die am Lager habenden
(noch Friedensware)

Hem»-Mii Juni»
ReMirme

werden zu äußerst billigen
Preisen, um zu räumen, ver¬
kauft.

Hroßes Lager in Hlas,
Porzellan, Emaille, Korb-
und Lu -ruswaren zu enorm
billige« Preisen.
I.Weilbnrger Consamhans,

K. Brehm.

Zwei«übt. Zimmer
in schöner, freierLage zu verm.
Zu erftag. in d. Exp, u. 1361.

Mi Zahn -, Hals -, Kopf-
und rheumatischen Schmerzen
fordern Sie ausdrücklich

Amol nab kamst,
beides tut wohl.
Flasche 76,85, Pf . u. 1 25 M.

1. Weilbarger fafiwtjiiiig
K. Brehm

Mit SetnuuMung in Stuit%
Ter Betrieb des Wollslbiffes wird von j.

eingestellt. n 9 «ute
Weilburg,  den 31. Oktober 1916.

Der M-,

Zuckermarken-Abgabe!
Dee Verkäufer von Zucker haben am Jw

den 2. November d I ., vormittags , die
des Verbrauchszuckers vom Monat Oktober nr
Polizeizimmer abzugeben mit folgender Abreckmn!

1. Bestand an Zucker am 1. Oktober 191g ""2
2. die im Oktober erhaltenen und an die Verb,

abgegebenen Zuckermengen,
3. der Zuckerbestand am 31. Oktober.
Weilburg,  den 31. Oktober 1916.

Der Magf«

Mkilbursrr GusliklkchtiiiWgM
Wir suchen zum baldigen Eintritt für batt»

Beschäftigung bei gutem Lohn
einen(rügen,militiirfreicn» eil«.

Zu melden auf der Gasfabrik.
Der Vorst«»,«

Itg
irfe

Gesucht werden für Troisdorf :^

Mnmer, Zimmerer, EinjW
nnd Hilfsarbeiter.

itiid
lont

Für elftere 85 Pfg . und letztere 75 Pfg., AMJe
10—12 Stunden pro Tag . Küche vorhanden.

iS2

Zu melden bei Hugo Heymann, Barig , ^

MSamstag,den4.flouemöer,aöenM
findet in der Muia des 3ig(.gyma/iumh

flbenä-‘[[gerljattm ii

M oemßaitetm Sdjiilem der
Eintrittspreis:0.50M.9roqwnmeM\
.'. Sie Mneinnaljme iß für die  Ä

der gefallenen beßimt.

Berlin W. 9, den 19. Oktober1
Leipziger Platz 10

Infolge der notwendig gewordenen Aushebungl
brauchbarer Pferde hat das Königliche Kriegsminist«
an die preußischen stellvertretenden GeneralkomM
unter dem 1. d. Mts . folgenden telegraphischenß
gerichtet:

„Pferdebesitzern, denen durch Aushebung jetzt1
genommen werden, dürfen bis Beendigung derQ
bestellung oder für sonstige dringende Arbeite"̂
Ende November dienstunbrauchbare Pferde nMf
Fütterung leihweise überlassen werden. Verkauf!
Tausch solcher Pferde darf nicht erfolgen."
Ich ersuche, diesen Erlaß in geeigneter Weise

zu geben.
Ministerium für Landwirtschaft, Domäne« uadi

I . A. gez. Hellich.

Wird veröffentlicht.
Weilburg,  den 28. Oktober 1916.

Der König!. La«

l Soeben erschienen!

Die Schichten bei Metz
bearbeitet 00« U. v. Stranb.

160 Seite « mit zahlreiche« Abbildunge«.
Ureis 1 Mark.

DentschesHeldentnmM§tt
bearbeitet von M. Köhler.

193 Seiten mit 80 Abbildungen.
Ureis 1 Mark.

Diese fesselnden und spannenden vaterlii«»«^
Sucher stnd vorrätig

i« der KllchhstlldlmigH. Zipper, G. lll
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